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Mamma spielend.

V,.

Warum sind wir katholisch oder protestantisch

Als einst Joscph Colmar in Spcier in der

St. Magdalenenkirche die Firmung spendete, hielt
er nachher noch eine salbungsvolle Rede. Er
fragte unter andern einen Firmling: „Sage mir,
mcin Kind, warum bist du katholisch?" Wcil
aber die Kinder auf eine solche Frage nicht zu
antworten vermochten, sagte dieser gute Seclcn-
hirte mit Liebe und Sanftmuth: „Sehet, meine
Kinder, das will ich euch sagen: weil eure
Eltern katholisch sind. Wären diese einer andern
Religion, lutherisch, reformirt oder jüdisch, so

wäret ihr auch fo. Das darf euch nicht abhalten,

andere Religionsgenossen zu lieben, zu achten

und friedlich zusammen oder neben einander

zu wohnen, denn wisset, liebe Kinder, wir alle
sind Kinder eines himmlischen Vatcrs und jcder
Glaube führt zu Gott und der zu hoffenden
Glückseligkeit, wenn man brav ist, Gott übcr allcs,
scincn Nächsten wie sich sclbst liebt und Gottes
Gebote hält." Wären doch alle von solch cdlcr
Gesinnung besecltl

Mamma. Aber, liebes Kind, warum
siehst du denn so traurig aus?

Kind. Jch spiele Mamma, wie sie

nachts auf den Papa wartet.

Einmal ist nicht immer,
Zweimal ist schon schlimmer.
Dreimal ist nicht wohlgethan,
Viermal fängt das Laster an.

Thu' recht, steh' fest, kehr' dich uicht dran,
Wenn dich auch tadelt mancher Mann;
Der muß nvch kommen auf die Welt,
Der thut, was jedem Narr'n gefallt.

Zum Rath weile, zur That eile.

Fleiß bringt Brot, Faulheit Noth.

Aus dem Testamente eines amerikanischen
Hagestolzen.

„Mein gesammtcs bewegliches und unbewegliches

Eigenthum hinterlasse ich meincn Schwestern

Hclene Boylc Story und Elisabeth Boyle
Dunlop; der erstern, wcil sie mit einem
Gelehrten verheiratet ist, den sie unter dem Pantoffel
hält, der letztcrn, wcil sie unvcrmählt ist und
es bleiben wird. Meiner Schwester Jenny
vermache ich meine Bibel, die ehemals meiner Ur-
Urgroßmutter gehörte; wenn sie in den Geist der
Bibcl so tief eindringt wie in dcn buchstäblichen
Sinn derselben, dürfte sie eine bessere Christin
werden, als fie gegenwärtig ist. Dem Pfarrer
Chcvassie vermache ich meine große silberne
Schnupftabaksdose als ein kleines Zeichcn meiner
Dankbarkeit dafür, daß er meinc Schwester Maggie
geheiratet, die kein Mann von Geschmack
genommen haben würde."

«

Ist ein Irrthum nvch so klein,

Er kann von großen Folgen fein.


	Mamma spielend

